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îldicker sollen das
Asungsangebot im Re

vier verbessern, das kör
perliche Gedeihen und Wohi
befinden des Wildes sichern,
gegebenenfails Deckung bie
ten, WiIdschiden vermindern
und (nut scheinhar wider
slirtichlich) Wild beobachtbar
machen. All diese Vorzüge sind
nur erreichbar, wenn das Wild
die angebotenen Wildacker
pflanzen gern annimmt.

Wiidâcker und Asungs
wa bi
Bei der Anlage von Witdickern
(s. auch WuH 12/97) ist zu

Q
nchst grob zwischen beson
ders rot- und rehwildgeeigneten
Âsungspflanzen zu unterschei
den. Als RotwiIdisung (auch für
Dam- ocler Muffelwild geeignet)
können grundsitzlich etliche
Kulturpflanzen verwendet wer
den. Hauptsache ist, da Ge
schmack und Menge stimmen.
Da diese Wildarten verdauungs
physiologisch in der Lage sind,
auch rolifaserreiches Pflanzen
material bestens zu verdauen,
können auch stark rohfaserhal
tige Asungspflanzen angest
werden. Rehwild hingegen he
vorzugt rohfaserarme, leicht
verdauliche und eiweigreiche
Asung. Beim Reh spielt also
Qualitit eine wesentliche Rolle.

Ç
Eine Besonderheit stellen

) Asungs- bzw. Deckungspflan
zen dat, die fûr Flugwild, insbe
sondere Fasanen auf Wild
ickern, gesit werden. Natur
gemif ko;nmt dabei der Kör
nerüsung cme sehr viel gröere
Bedeutung zu als der Blatt
isung, und die Deckungswirk
samkeit der Wildackcrpfanzen
spielt wie bereits erwahnt eben
fails eine groe Rolle.

Wertvolies Getreide
Diese Pflanzengruppe kann vor
zugsweise in Hochwildrevieren
sehr effektiv eingesetzt werden,
da die grüne Blattmasse schon
vor der Körnerreife mitunter in
groEen Mengen angenommen
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n angënommen. Im Rahmen der
“ndung finden FOTO: J. RAHN
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wird. Dabei sind die Blitter von
Kater und Roggen (auch Wald
staudenroggen) besonders be
hebt. Hafer und Roggen vertra
gen auch tiefere (saucre) Bo
denreaktionen und wachsen
auch auf frisch angelegten, bis-
her wenig gekaikten Wild
ickern recht gut. Auf kleinen
WHdckern jedoch kann die
Annahme der Getreideb1tter
ottmals so stark sein, da die
Rispen-/Âhrenbildung darun
ter Jeidet. Im Rehwildrevier hilt
sich die Beisung der BIitter in
Grenzen, doch die much- bis
gehbreiten Fruchtstinde des ro
busten Hafers und des an
spruchsvollen Weizens werden
auch dort bevorzugt best. Rel-
te Weizenicker werden auch
vom fasan zur Körnerisung
gern aufgesucht. Damit diese
Getreidearten ausreichend Blatt
und Körnermasse bilden kön
nen, ist hei Hafer und Roggen
cme NPK-Vo]ldüngergabe von
dreî dt/ha nötig, bei Weizen
mindestens vier dt/ha.

Gras, Klee, ,,Kleegras’4

Die gute Verwertung von Ge
treideb1ttern und der eigentli
chen Grilser durch Rotwild tin
dert nichts daran, daE — wie
beim Rehwild — auch das Rot-
wild die eiweigreichen Kleear
ten bevorzugt. Dabei sind vor
allem der Perserklee, der Rot
klee (diploide und tetraploide
Sorten mischen), die Luzerne
(vom Rehwild weniger ange
nommen) und der WeiRklee
(blausiurearme Sorten bevorzu
gen) die wichtigsten Arten. Der
Schwedenklee wird — trotz sei
nes etwas bitteten Geschmacks
— meist ebenfalls gut angenom
men, sollte aber in seinen Mas
senanteilen auf dem Wildacker
hinter den anderen Kleearten
zurücktreten. Auch sohlten die
se Kleearten weniger in Rein
denn als Mischsaaten angebaut
werden, wobei ttir Rotwild die
Beimengung guter futtergriser,
wie Wiesenhieschgras, Knaul
gras und Welsches Weideigras,
vorteilliaft ist. Mit soichen
,,Klee-Gras-Miscliungen” kommt

iggen,hierrnitKleew tersaat, wachst t ndeundtrockenhertsvertrâghche —

schangelegten bisherwenig gekaikten .Esparsette Leguminose, kann auf geeigneten
rn recht gut Srandörten viele Jahre ausdauern

l, . ? /

1!wie lie bitterstoffarme Gelbe Lupi

,

kann die Weh3etupine auf
Ikreichen Böden dein. Vorâussetzung ist, Ua13 al

werden

Dr’ruste Blattstammkôhl — angen&ninn von. wihler.schnëllwüchsige tind blattreiche Win
5chalénwild, Hase und Fasan — ist auch mit rotblSt-. ...terfutterraps erst nach Frosteinwïrkung gut beast
trigen Ziichtsorten im Handel, die allerding nicht .witd, kommt (beonders bei Trockenheit) auch im
eindeutig besser angenommen werdenalsgrüne met wieder SommerverbiB vor

DreTopna’mbur kommt auch bei mitteleuropâi- Bichweien — eine utalte Kulturpflanzedës Men
scher$énienscheinUauer meist noch zur Blute - schehj’atis der Buchweizengrutze bereitet wur
aber nicht mehr uV Samenreife Der Erhalt erfoigt de ist heute auf vielen Wildackern der, Favorit’in

‘ ausschhiehch dutch Knollenbddung ‘dr Gunst des Rehwildes
fr. •• ..• .,
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Getreide- und Grasarten
Buchweizen
Hafer
Sommerweizen
Waldstaudenroggen
Welsches Weidelgras
Winterroggen

Hülsenfrüchte
Felderbse
Gelbe Lupine

Klëearten
Alexandrinerklee
Esparsette
Luzerne

O
Perserklee
Rotklee
Schwedenklee
Serradella
Weil3klee

Hackfrüchte
Mais
Topinâmbur

h,j

ötfrüchte
Blattstammkohl
Markstammkohl
Ölrettich
Sommerraps
WestfâL Furchenkohi
Winterraps

Sonstige Wlldackerpflanzen
Ëuttermalve
Sonnenblume

pH4,0-4,5
pH4,0
über pH 6,5
unter pH 5,0
pH6,0-6,5
pH5,0

pH6-7
pH4,5-6,0

pH5,5-6,0-7,0
überpH6,5
über pH 6,5
pH5,5-6,5-7,0
pH6,0-7,5
pH 4,6- 5,5- 7,5
pHS,5-6,5
pH (4,6-) 5,6-7,0

pH (5,6-) 65 (-7,0)
pH5,O-7,5

Anf. Mal - Aug ust
April -Juni
Mrz/April (-Juni)
Mai - August
April - August
August - Oktober

Mrz - Juli (- Aug.)
Mitte Mrz-Juli

Mal-Juli t-Aug.)
April - Aug ust
April - August
Mai-Juli(-Aug.)
April - August
Mârz-August
April-Juni
April - August

Ende April - Mai
November- April
(ftostfreie Zeit)

50-80
100- 150
160-200
60-90
30-40
60-90

100- 150
150- 200

30
120- 160
12-20
16-20
22-24
7-11
35-50
10(-15)

10-14 Pfl./m
1500-1800

Knollen /ha

(3-)4(-5)
3-4 (-6)
13-20
8-12

(3-)4(-5)
8-12

—8
—4
—25
nicht absolut winterhart
—25

-4
-4

—11—2
ca.—4
ca.—4
—3,5
ca.—3
ca.—3
—5/—6
ca. —4

—1/—2
—3 (Bhtter)/—30 (Knollen)

— 13/—14
—10/—12
—6
—6
—20
—1 5/(—20)

—7 (Bltter)/—10 (Stengel)
—3 (Bltter)/ca. —5 (Stengel)

man den Ansprüchen des Rot

Q wildes schon sehr viel niher als
mit reinen Grasgemischen. Auch
ist tihlicherweise die produzier
te Futtermc’ngc’ hei ,, Klccgr
sern” mehr als ausreichend.

un reinen Rehwildrevier
sind die grashaltigen ,,Kleegri
5cr” weniger angehracht, da Re
1w selhst gute SüRgriiset kaum
annehmen. Auf neu angeleg
ten, noch nihrstoffarmen Wild
ackcrböden soilten reine Klee
fhichen mit mindestens fünf
dt/ha Thornaskali, l-lyperphos
kali oder Phosphatkali gedüngt
werden. Eine zusitzliche leich
te Stickstoffgahe in form von
Volldtingern (z.B. 1 his 2 dt/ha
Volldünger 12/12/17/2 ocler
,,blau”), ist bestenfails im Hoch

wildrevier angebracht, da der
Stickstoff vor allem den Gri
seranteil fördert.

,,Hülsenfruchtgemenge”
- beliebte Som merasung
l-lulsenfrüchte gehören (wie
Klee) zu den Legurninosen, die
mit Knöllchenbakterien in
Symhiose leben. Die in den Le
guminosenwurzeln Ïehenden
Bakterien sind in der Lage, den
Stickstoff der Bodenluft zu sam
meln (zu speichern), den sie
dann an die Leguminosen wei
tergeben. Auf diese Weise wer
den die Hülsenfrüchte und die
Kicearten von der Stickstoff
düngung unablngig und kön
nen auch mit einer preisgünsti
gen l<aliphosphatdüngung (auf

nhrstoffarmen Wildiickern
mmd. 5 dt/ha Thotnasphos
phat/Hyperphoskali) viel isha
re Pflanzenmasse produzieren.
Wenn em besonderer Wachs
tumsschub gewünscht ist, kann
eine geringe NPK-Volldünger
gabe (2 dt/ha Volldfinger
12/12/17/2) als Startdüngung
gewihlt werden. Der Vortrucht—
wert aller Leguminosen ist für
die nachfolgenden Kulturen
hoch und kann wcsentlich zur
Stickstoffersparnis beitragen.

Doch auch zur \Vildisung ist
die Ansaat von Hülsenfrüchten
bzw. Klee vorteilhaft, da viele
Hülsenfrüchte, allen voran die
Erbsc und die bitterstoffarme
Gelhe Lupmne (StiBlupine), vom
Wild gern angenommen wer

den. Die behaarte Sojabohne
sowie Wieken sinci etwas pro
bletnatischer zu sehen, und die
Ackerbohnc wird in Blatt und
Stengel meist verweigert. Des-
wegen soilte man in die wenig
standfesten, erbscn- und sülllu
pinenreichen Hülsenfruchtge

menge als Stütztrucht nicht die
Ackerhohnc, sondern Sonnen
blume, Hafer und Futtermalve
beigeben. Derartige einjhrige
H ülsen fruchtgemenge, denen
auch Perser- und etwas Alex
andrinerklee beigemischt ver
den kann, sind sehr produktiv
und für Hochwildreviere beson
ders geeignet.

Auch Rehwild zicht gern in
diese Art ,,Hülsentruchtgemen
ge”, doch kann es aufgrund sei

REVIER- UND JAGDPRAXIS

Tabefle 1

Besonders wertvolle Wildackerpflanzen — ibre notwendigen Bodenreaktionen, ihre Saatzeiten, ihre
Reinsaatstarken ind Frostharten

Wildackerpflanzen Bodenreaktion :. Saatzeitraum Reinsaat- Frosthârte
pH-Wert auf dem Wildacker strke tkg/ha) ( C)

mind.pH6,0
mind.pH6,0
mind.pH6,0
pH6,5-7,0
mmd. pH 6,0
pH6,5-7,0

überpH5,5
mmd. pH 5,5

Mitte April-Juni
Mittë April-Juli
Mitt Juli - Anf. September
Mftt Juli - Aug ust
April-Juni
Mat August

April- August
Endè April - Juni

3-5
25-30
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net relativ geringen Asungsauf
nahme die groRe, rasch altern
de Âsungsmenge meist kaum
rechtzeitig bewiltigen.

Fürs Rehwild: Buchwei
zen und Futterma Ive
Bei Rehen extrem beliebt ist der
raschwüchsige, aber frostemp
findliche Buchweizen. Obwohl
diese robuste Pflanze auch auf
noch sauren Wildckern ertoig
reich wachsen kann, soilte man
den Boden stets soweit aufkal
ken, daR auch Klee und Raps ge
deihen können (angestrebte
Bodenreaktion: pH 6,0 - 6,5).

Etwas weniger attraktiv, aber
immer noch zo den ,,guten Reh
wild-).sungspflanzen” gehört( clie Futtermalve. Sie kommt eben
fails mit sauren Böden zurecht
und ist aufgrund ihrer höheren
VVuchsform und guten Wuchs
geschwindigkeit in vielen Mi
schungen einsetzbar. Em fache
Wildackergemenge aus Buch
weizen, Futtermalve, Winter
raps, felclerbsen ttnd einer Klee
mischung sincl fOr alle Wieder
kiuer Oberaus attraktiv und er
tragreich.

Ölfrüchte bieten gute
Winterasung
Abgesehen vom überjihrigen
Waldstaudenroggen, sind die
bisher genannten Asungspflan
zen teilweise wenig bis nut be
dingt winterhart. Auch Rot-,

Q Schweden- uncl WeiRklee sowie
Luzerne ziehen un Winterhalb
jahr em bzw. tiherwintern nut
mit einer kleinen Blattrosette.
Sie können daher im wesentli
chen nur wihrend der Vegetati
onsperiode (April bis Oktober)
vom Wild beist werden. FOr die
Wintermonate mtissen daher
Arten, wie der wuchsstarke
Markstamnikohl, der robuste
Blattstammkohl, der (ertrags
schtvichere) WestOilische Put
chenkohl und/oder besonders
der Wmnterraps getvhlt wer
den. Diese Ölfrtichte werden
von allen Schalenwildarten,
aber auch von Hasen und Fasa
tien gut angenommen. Dabei
weist der Wmnterraps den besten

Kompromif? zwischen Attrakti
vitit, Ertrag, Saatgutkosten und
frostlirte auf uncl solite daher
auf Vïildickern bevorzugt wer
den. Vor allem die Futterraps
sorten ,,Erneralcl” und ,,Akela”
haben ihre Eignung als Wild
sung nachclrückïich bewiesen.

Noch beliehter ist der Som
merraps (,,Petranova” oder ,,Juni
bo”), der oft schon im früh
herbst — also noch vor dem er-
sten Frost — geradezu gierig an
genommen wird. Allerdings
darf Sommerraps nicht vor Mit

te Juli angesit werden, da er
sonst sofort zu schossen an
Oingt und dabei viel an Nihr
wert und Geschmack verhert.
Auch ist zu beachten, daR Som
merraps in harten Wintern te
gelrniRig erfriert. Da man nie
weiR, wie kaR der bevorstehen
dc Winter wird, sollte man Som-

merraps nut auf höchstens 30
Prozent der Wintersungs
thiche anbauen bzw. mit bis zo
30 Prozent dem Winterraps hei
mischen.

Im Obrigen sollten mi Rah
tnen der Wildackernutzung nut
blattreiche futterrapstypen Ver
wendung finden, wihrend die
Landwirte meist blattarinen,
aber ölreichen 00-Körnerraps
anbauen. Als Wildisung— aller
dings nut in begrenztem MaRe
— komnil noch der Ölrettich in
Frage, wihrend der Gelbsenf

(cme hervorragende Deckungs
pflanze) fast unbeist bleibt.

Simtliche Öltrüchte sind
Nihrstoffzehrer, die cme gute
Düngung benötigen. Eine NPK
Volldüngergabe von mindestens
vier dt/ha ist schon erforderlich,
doch wird darm auch viel isbare
Pflanzenmasse produziert.

Anspruchsvolle Hack
früchte
Eine der wertvolisten Wild
ackerpflanzen ist fraglos der
i’vlais, dessen Kolben bei allem
Wild gleichermaRen beliebt
sind. Seine Konkurrenzemp
findlichkeit ist jedoch so groR,
daR er nicht in Wildackermi
schungen, sondern in Reinsaat
angebaut werden sollte. Auch
die Dtingung ;nuR mit einem
Volldünger in einem Inaisge
rechten Umfange erfolgen,
denn nur dann setzen die Mais
pflanzen die gewünschte Kol
benmasse an: mindestens fünf
dt/ha VolldÜnger 12/12/17/2
(,,blau”) als ,,Kopfdüngung”
nach dem Auflaufen der Saat,
zuzügluch drei dt/ha vier bis
fünfWochen spiter. Mittelfrühe
Maissorten sind zur Wildacker
nutzung am besten geeignet, da
viele Wi1dicker erst im Mai mit
zehn bis 14 Körnern pro Qua
dratmeter eingesit werden.

Weitere bekannte Hack
trtichte, wie Futter- und Zucker
rübe, soilten nut in Ausnahme
hillen auf Wildâckern angebaut
werden. Der notwendige Auf
wand hei der Saatbettbereitung
sowie hei Nihrstoffversorgung
und Pflanzenschutz ist 50 hoch,
daR es meist besser sein dürtte,
die Prüchte anzukaufen und für
die X’Vinterftitterung einzumie
ten. Auch die Kartoffel wird aut
‘vVi1dickern wenig verwendet,
da ihr Kraut nut iniRig beist
wird und die sich spiter ent
wickelnden Früchte wenig
frosthart (-1° C) sind. Dies be
deutet, daR all die Knollen veit
gehend verloren sind, die nicht
vor dem ersten Bodenfrost vom
Rot- oder Schwarzwild heraus
geschlagen bzw. -gebrochen
werden.

Topïnambur - hüufig
verkannt
Sachgerecht bewirtschaftet, ge
hört die atlsdauerndle Topinam
bur tilt Recht zu den besten
Wildackerpflanzen. Dabei ist
die Beisung der behaarten To
pinamburbhitter meist our in
l-lochwildrevicren betriedmgend,

_

= J
Welsches Weidelgras — kenntlich art seinem typischen âhrigen Blüten
stand — kann auf Rotwildackern in allen Mischungen vertreten sein,
solite jedoch im Rehwildrevier stark zurücktreten
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wihrend das Rehwild besten
falis an jungen B1ittern herum
zuknappern pflegt. Doch der
Âsungswert der Topinambur
sind nicht ihre BHitter oder
Stengel, die übrigens Fasanen
beste Deckung bieten, sondetn

Q die im Boden absolut frosthar
ten Knollen (bis 3O0 C). Richti
ges Topinamburmanagement
bedeutet, da die Knollen ab
der eigentlichen Erntezeit (No
vember) — entsprechend der
Nachfrage — etappenweise aus
dem gefrorenen Boden empor
gepflügt werden.

Trotz intensiver Aufnahme
der I<nollen und tnehrmaligem
Pflügen oder Grubbern bleiben
erfahrungsgeni geinig Knol-

Wegen mangeinder Ertragsiel
stung geriet die Futtermalve
schon voriahrzehnten ins land
wirtschaftliche Out. Auf Wild
âckern felerte sie em beispiel
loses Comeback

nur wenige Kulturpflanzen zu
rechtkommen. Darnit kann 5cr-
radella besonders auf armen
Standorten als Wildackerpflan
ze zurn Einsatz kommen. Serra
della wird von Rot- und Dam-
wild besser als von Rehwild an
genommen. Eine Beimischung
mit dem bodensurevertrigli
chen 1-lafer und/oder Waldstau
denroggen, Buchweizen sowie
der Gelben Lupine ist vorteil
haft, da so eine gewisse sungs
vielfalt gewahrleistet ist.

Das Gegenstück zur Serradel
la ist neben der Luzerne die
kaiktiebende Esparsette. Letzte
re wird in ertragsorientierter
Landwirtschaft wegen man
geinder Leistung kaum noch
angebaut. Für die ofttnals extre
men Standortbedingungen vie
Ier WildLicker ist die trocken
heitsvertrig1iche Leguminose
aber gut geeignet, besonders,
wenn sie in form eines Gemi
sches aus Rotklee, Luzerne und
Esparsette angebaut wird. Em
derart besteilter Wildacker wird
durch einen einmaligen Schnitt
(im Juli) gepftegt und kann
mehrere Jahre überdauern.

Vielfalt anstreben!
WiIdicker werden üblicherwei
se nur in Reinsaat angebaut,
wenn sie mit Topinambur, Mais
oder Futterrüben besteilt wer
den. Ansonsten dominieren
Mischungen, die der selektiven
sungswahl der allermeisten
Wildtiere entgegenkommen. Mi
schungen aus Getreidearten mit
Kleeuntersaat sind besonders in
Hochwildrevieren beliebt. Glei
ches gilt für alle Arten von klee
haltigen Hülsenfruchtgemen
gen. Rapsstarke, winterisungs
reiche Mischungen eignen sich
gleichermaen fûr Hoch- und
Niederwildreviere, wobei sich
der Raps gut mit Buchweizen
und futtermalve vertragt.

Soiche Mischungen aus
Sommer- und Wmntersungs
pflanzen haben eine besonders
lange Annahmezeit, da sie be
reits whrend der Vegetations
periode gut angenommen
werden.

Pflanzenart

-,Tabelle 2:
BfsieÏe für einfache, aber empfhIenswerte Wildackermischungen (kg/ha)
zûm$elbermischen
(Das Z(tsamrnenmischen von Pflanzenartenrnit ahnlichen Keimtiefen und deren gemeinsames Aus
bnngan und Einarbeiten aufdie richtige Keimtiefe lit fast alle Samenkorner keimen)

Getreide- Klee- Kleegtas- Hülsenfrucht- Wintersungs
,. mischung, mischung, mischung mischung, mischung,

weijâhrig mehrjâhrig mehrjhri einjhrig ein-/überjhrig

Lkrnigë Smereien (Saattiefe 7 bis 4 cm,ï h. Ausstreuen und Einarbeiten)

fer: 60 - .,‘,.,. 30 -

. Waldstalidenroggen 20 - -

Welschs Wêidelg ras 2 - 5 -

Buchweizen - 10 - 15
Sonnenbiume 2 - - - 4
Futtererbse 20 - - 30
celbeLupine . - - 30

KIenkrnige Smeréiëi (Saattiefe 0 bis 1 cm,d. h. nach dem Ëinarbiten der Tiefkeimer alle Ober

C fîchénkeimër einfach ,,als Oberflachensaat”auf das kümelige Saatbeft draufsen)
Futtermlve - - -.• .1 1
Alexanderinerklee 0,5 0,5 05 1 -

‘ Esparsetë - 3 -

Luzerne, tj - 3 - - -

Përserklee 1,5 1 .. 1,5 2 -.

Rôtklee 3 3,5 : 4 - 2
Schwedenklee 0,5 05 •- : -

0,5 - ‘:. -

Serradefla 5 - -, - , -

WeitkIee 05 05 ‘ 05 i’
Winterraps - - ‘‘‘- “ - ‘:..

: -
• 4

Sommerraps - 2

Summe 115 .- 22 12 113 49
. .

15

15

10

crfahrungsgernâ besscr ange
nommen werden als rotschalige.

Spezialisten — Serradella
und Esparsette

ten übrig, um auch den nichst
jihrigen Aufwuchs zu sichern.
Ohne diese gezielte Nutzung
der Knollen engt sich die To
pinambur in wenigen Jahren
selbst stark em und es kommt zu Serradella, cme relativ schwach
Kümmerwuchs. Auch die Sor- wüchsige Leguminose, gedeiht
tenfrage ist zu beachten, da gut auf trockenen, sandigen
weig- bis getbschalige Sortcn und relativ sauren Standorten —

wie ,,Bianka” oder ,,Gute Gelbe” Bedingungen also, unter denen
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